
Lahnsteiner Tageblatt
Kreisblatt für den
Lüyiger anttlkher VEndi-tm-r-
»aßch « ft»M » «r tzvchftroG e «r - L.

I ; £
M *

Kreis ZLSoarshaujen
htntt sLMÜtzer Behörde« der Kreiser.

§igdnlil du  ffy . ig,

Rr. 8 Druck und Verlag der Buckdruckerei
Kran, Schicke!  in Oberlahusteiu Rittiiq, dr» 12. Samt  me. | g .’jr.ffljgTJSSS .154. 3rttia»j.

LustllMpse int Westen mit bei 6oloittfti
Berhaftung bnlgarffdier Priester in der kircke zu Saloniki durch die Engländer.

Antlitze Masutw lltznugev.
Verdang non Kraftfutter im eigenen Bettieb.

HerSfientlichuugen des Preußischen Landwirtschafts-
Ministeriums.

Die Einfuhr des Kraftfutters und der die Oelkuchen lie¬
fernden Oelsaaten ist nicht nur in den kriegführenden Staa¬
ten vermindert oder ganz abgeschnitten, sondern auch die
neutralen Staaten Europas sind durch den Krieg fast in
derselben Weise betroffen worden . Auch von ihnen ist da¬
her eine namhafte Zufuhr nicht zu erwarten . Solange der
Krieg dauert und noch geraume Zeit darüber hinaus wird
hierin eine Aenderung nicht erntreten . Es muß daher auf
andere Weise geholfen werden» Dies ist möglich einmal
durch fabrikmäßige Herstellung von Ersatzfutter aus im Jn-
landvorhandenen Rohstoffen und sodann durch Herstellung
von Trockenfutter in den einzelnen landwirtschaftlichen Be¬
trieben . Es ist dies auch der einzig gangbare Weg, auf dem
sich Deutschland in der Futterversorgung vom Ausland un¬
abhängig machen kann, ein Ziel , das so schnell als möglich
erreicht werden muß. Seitens der Reichs- und preußischen
Staatsregierung sind bereits Maßregeln getroffen worden,
durch Einrichtung von Betrieben zur fabrikmäßigen Her¬
stellung von Ersatzfutter F̂utterhefe,Strohkraftfutter , Lerm-
futter aus Haut - und Knochenabfällen, entbitterte Lupinen,
Heidemehl usw.) dem Mangel abzuhelfen . Es ist aber ein¬
leuchtend, daß dadurch in der kurzen zur Verfügung stehen¬
den Zeit nicht der ganze Ausfall gedeckt werden kann . Diese
Erzeugnisse werden in der Hauptsache zur Deckung des Be¬
darfes solcher Tierhaltungen Verwendung finden mästen,
die nicht mit landwirtschaftlichen Betrieben in Verbindung
stehen. Aufgabe der letzterer wird es sein, sich den verän¬
derten Verhältnissen anzupassen und auch ihrerseits zur
Vermehrung des Gesamtbestandes an Futter hiuzuwirken.

Auf die Notwendigkeit des vermehrten Anbaues der Öl¬
früchte ist schon stüher hingewiesen worden , er wird auch
eine vermehrte Erzeugung von Oelkuchen zur Folge haben.
Zur Errichung des Zieles wird ferner der vermehrte Anbau
der Lupine zur Körnergewinnung beitragen . Sie wächst
auf den leichtesten Sandböden . Flächen, die sonst brach
liegen würden , können durch den Anbau von Lupinen zur
Körnergewinnung bei den heutigen Preisen namhafte Er¬
träge bringen . Die so geernteten Lupinen können bei ihrem
hohen Ei -rrißgehalt (30—40 Proz . Rohprotein ) wesentlich
zur Vermehrung des Bestandes an eiweißhaltigen Futter¬
stoffen beitragen.

Für die Beschaffung des Futterbedarfs der eigenen
Wirtschaft wird ferner dem Anbau von Futterpflanzen al¬
ler Art eine besondere Beachtung zu schenken sein. Dies

Der Flüchtling.
Roman von A. Seyffert - Klinger.

42,} (Nackdruck verboten.)
„Schrecklich — schrecklich! Und Sie beklagenswertes,

im Glanz des Reichtum- erzogenes Geschöpf, rvas wurde
nach dem Tode der Mutter aus Ihnen? Ä

.Zunächst eine Waise, gnädige Frau , die man herum«
stieß, demütigte , wie eine Sache behandelte. Ich ertrug
es nicht lange . Heimlich ging ich auf und davon, wußte
mich gut zu verbergen. Man wird auch nicht lange nach
mir geforscht knben.

Das Unglück hatte mich verbittert , ich wurde wort«
karg, abweisend.

Biel Freund iches habe ich in den Jahren , die zu dm
ffchöusien im Menschenleben gehören , nicht erfahren . Aber
ich brauchte mir doch nickt täglich das Verbrechen meines
Vaters vorwerfen zu lassen. Ich war nicht mehr die
Tochter des Bankerotteurs , sondern ich selbst. In harter
Arbeit brachte ich mich durch. Ich war zufrieden bis zu
Lcui Tage , wo das Schicksal mir einen neuen Feind in
den Weg stellte. Da erst wurde ich elend/

Das Gespräch wurd : durch den Postboten. der eine»
Feldpostbrief brachtê unterbrochen.

„Von meinem Sohn !" Mit zitternden Händen öffnete
die viutter den Umschlag, und während sie las . füllten
ihrc Augen sich mit Tr .' nAi der Rührung und Dankbar¬
keit Mart 11 war nun vollständig wiederhergestellt. Bis
-dahin hatte er sich noch Schonung auferlegen müssen,
aber in den nächsten Tagen würde er wieder in den
vordersten Gefechtslinien zu finden sein, wie er schrieb.

Lachend und weinend finsterte sie allerhand , die arme
Mutter , die trotz allem beneidenswert war , denn ihr
Einziger atm .te ja noch, war sogar heil und ganz, als
«r diese Zeilen schrieb.

Eva und ihre Angelegenheit war im Moment ver¬
sessen.

Das junge Mädchen hatte sich geräuschlos entfernt.

dilt für Körnerfutter aller Art , einschließlich der Lecpmri-
nosen , für die verschiedenen Grünfutterarten , wie Wickgr-
menge, Serradella , Futtermais , für Runkeln , Kohl- urrd
Wafferrüben , Pferdemöhren usw.

Neben dem vermehrten Anbau von Futterpflanzen muß
aber danach gestrebt werden , alles in der Wirtschaft anfal¬
lende Material , das als Futter verwendbar , aber für die
Deckung des zeitweiligen Bedarfes nicht erforderlich ist, in
haltbare Form überzuführen . Dadurch können aus grün-
nem Pflanzenmaterial beträchtliche Mengen von wertvol¬
lem Futter gewonnen werden, die in der Winterzeit die
Kraftfutterrnittel zu ersetzen vermögen-.

Bei der Trocknung im eigenen Betriebe kommen die ver¬
schiedensten Rohstoffe in Betracht ; Kartoffeln -, Rüben,
Grünfutter aller Art , Rübenblätter , Kartoffelkraut , be¬
laubte Zweige usw. Die einzelnen Stoffarten fallen in
verschiedenen Jahreszeiten an und ihre Verarbeitung dau¬
ert immer nur kurze Zeit . Eine Rentabiltät ist nur zu er¬
warten , wenn alle in landwirtschaftlichen Betrieben vor¬
kommenden trocknungsbedürftigen Stoffe , wie namentlich
auch Getteide , Rübensamen und andere Sämereien in ein
und derselben Trockenanlage verarbeitet werden können.
Dem sogenannten Allesttockner gehört daher die Zukunft.
Diese Allesckrockner sind aber in jüngster Zeit für den Groß-
und Kleinbetrieb in zahlreichen leistungsfähigen 'Formen
auf den- Mackt gebracht worden.

Einige Beispiele über die Ergebniffe der Trockmrng aus
der Praxis dürften augezeigt erscheinen.

Seit langen-Jahren hat auf diesem Gebiet bahnbrechend
gewirkt v. Raehrich-Puschkowa. Er hat in seinem ausge¬
dehnten Betrieb die Trockenanlagen an vorhandeneBrenne-
reien angeschlossen. Sie können natürlich auch für sich an¬
gelegt werden , sind aber dann weniger leicht zur Rente zu
bringen , weil hierzu eine volle Ausnutzung der Anlage von
60 bis 60 Tagen erforderlich ist. Getrocknet werden außer
Körnern,Sämereien und Kartoffeln , namentlich Grün¬
futter von Leguminosengemisch, Zuckerrübenblätter und
-köpfe, sowie Kartoffelkraut.

Vom Rübenkraut kommt nur soviel zur Trocknung,
als nicht frisch verwertet werden kaum. Durchschnittlich kann
mit einem Ertrag von 10 Doppelzentner trockener Blätter
auf das Hektar gerechnet werden, wobei 4 Teile frisches
Material aus einen Teil Trockengut entfallen.

Kartoffelkraut kann nur in solchen Jahren getrocknet wer¬
den, in denen es nicht zu viel von Pilzkrankheiten befallen
ist. Das Kraut wird erst geerntet unmittelbar vor der
Kartoffelernte und vor dieser abgefahren . Es wird zunächst
gehäckselt und kommt dann auf den Trockner . Durchschnitt¬
lich werden 126 Doppelzentner frisches Kraut auf den Hek¬
tar geerntet , auf einen Teil Trockengut kommen 3,5 bis 5

Teile fiisches Kraut . Die Trockenkoften betragen durch¬
schnittlich3 JL  für den Doppelzentner (Friedenspreise vor¬
ausgesetzt).

Bei der Fütterung an Großvieh kann man 6 bis 8 Pfund
getrocknetes Material auf den Kops verabreichen , am beste»
Rüben - und Kartoffelkraut je zur Hälfte . Das trockene
Rübenkraut enthält durchschnsttlich 11 Proz . Protein und
Fett und 43 Proz . Extraktstoffe, Kartoffelkraut 17 Proz.
Protein und Fett und 38 Proz . Exttaktstoffe . Die der»
Futter anhaftenden Mengen von Sand und Bodenkeilen,
die übrigens durch Berbefferung der Technik lange nicht
mehr so hoch sind wie zu Anfang , haben bei Rindvieh nie¬
mals schädlich gewirkt, bei Pferden erscheint Vorsicht ge¬
boten.

v. Naehrich teilt mit , daß er im Jahre 1911 in seiner
Wirtschaft 5000 Doppelzentner ttockenes Kartoffelkraut er¬
zeugt hat und daß die jährliche Ausgabe für Kraftfutter auf
1000 Kilogramm Lebendgewicht Großvieh vor Einführung
des Trockenverfahrens jährlich 109,80 Jl  bettagen habe,
nach dessen Einführung überhaupt nichts mehr gekauft z»
werden brauchte und außerdem in einzelnen Jahren noch
beträchtliche Mengen von Trockenfutter verkauft werden
konnten.

In ähnlicher Weise hat Dr . Albert in Münchenhof der»
durch den Krieg verursachten Futtermangel abzuhelfen ge¬
sucht. Er schreibt darüber:

„Der außerordentliche Mangel an Futter gab mir Ver¬
anlassung zu versuchen, ob es nicht möglich sei, durch Ein¬
setzen der heimischen, bisher nicht zur Verwendung gelaug¬
ten Produkte unseres Ackerbaues Ersatz zu schassen. Ich
suchte in der Hauptsache zunächst durch Vermahlung dieser
Produkte dieselben dem tierischen Geschmack und der Ver-
daimng bester anzupassen, da ich die Beobachtung gemacht
hatte, daß an und für sich schon seit langer Zeit bekannte
hochwertvolle Stoffe wie z . B . das Stroh und Kaff des
Rübensamens von den Tieren in der ursprünglichen Form
nicht oder nur in geringem Maße ausgenommen und ver¬
wertet wurden . Um ein günstiges Vermahlen dieser Pro¬
dukte zu erzielen, stellte es sich als unbedingt notwendig
heraus , daß sie auf irgendeiner der bekannten- Trockenein¬
richtungen möglichst scharf getrocknet wurden und dann,
wenn irgend möglich, noch warm aus der Darre in die
Mühle kamen. Als Mühle hatte ich versuchsweise eine von
den Jmswerken in Dußlingen mir zu Versuchszwecken
überlastene Schrotmühle mit dazu gehörigem Sichtapparal
verwendet . Dieselbe leistete, nachdem die für die Getreide¬
vermahlung eingerichtete Zuführung entsprechend dem vo¬
luminösen und schwer nachrutschenden Stroh und Häcksel
abgeändert war , ausgezeichnetes. Es wurde auf dieser
Mühle und auf einer sogenannten Expreßdarre von Dr.

11. Kapitel.
Zu derselben Stunde , wo das Mutterherz um den Sohn

sorgte, für ihn betete, ging in Frankreich blutrot die
Sonne unter.

„Eine Stunde nach Mitternacht marschfertig »um
Aufbruch!" lautete der Befehl.

Man kampierte in einem kleinen Dorfe.
Eine kaum zu bändigende Wut auf dm Feind , eine

Lust zum Dreinschlagen beherrschte die Mannschaften . Die
Augen glühten, wie zur Vorübung schwangen manche den
Gewehrkolben in der Hand.

„Wenn die Truppen von einer fo wilden Kampftust
beherrscht werden, erringt man unerhört glänzende Siegel'
sagte Rittmeister Erbach zum Oberleutnant Ohlendorf,
„sogar aus den beiseren Stimmen unserer Leute schnaubt
ungezähnite Rachsucht. Recht so! Mir kribbelt 's in allen
Fingern , den Franzmännern gehörig was aufzubrennen,
daß ihnen Hören und Sehen vergebt.*

„Ich habe das bestimmte Gefühl , daß wir morgen
siegen werden, Herr Rittmeister . Mein Muttchen daheim
hat sicher meinen Brief bekommen und betet für mich. Die
Gebete und Tränen meiner Mutter aber vermögen viel .'

„Da haben Sie recht, Ohlendorf, vor den frommen
Frauen beugt sich auch mein rauher Soldatensinn .*

Martin nickte. Ihm war seltsam zumute an diesem
Abend, lange sah er in das sinkende, langsam verglühende
Tagesgestirn.

Würde er in oierundzwanzig Stunden auch wieder
seine Augen an dem Sonnenuntergang weiden, oder?

Was lag an dem einzelnen, wenn die Ahnung von
Sieg und Eroberung nur nicht trog ! Wenn ruhmreich-
Schlachten geschlagen werden, ist das Leben des Soldaten
wie ein Grashalm . Der Tod geht darüber hin niit
mähenden Schritten.

Aber gesegnet, dreimal gesegnet ein solcher Tod auf
dem Felde der Ehre.

Warum Martin heute nur beständig an Sterben und
Opfern denken mußte ! Warum wohl vor seinen Augen
der blutigrote Schimmer der untergehenden Sonne be¬
ständig schwebte wie eine ernste Mahnung!

Kam morgen die Reihe an ihn?
Die Dorfstraße hallte wieder von den Tritten der

Mannschaften. Das Gewehr schußbereit in der Hand , so
ging ei  vorwärts , vorbei an kleinen sauberen Häusern mit
grünen Fensterläden und Vorgärten , in denen die letzten
Herbstblumen blühten , hier und dort eine Rose blaß und
matt dem Vergehen entgegensckmachtete.

Die Häuser waren leer, ebenso die Ställe , wie aus-
gestorben lagen die Gaffen. Die Bewohner waren wohl,
wie in vielen Fällen , zur rechten Zeit geflüchtet.

Dar dem Franktireurunweien aber konnte na « nie¬
mals sicher sein. Einem Teil der Mannschaft wurde be¬
fohlen , die Scheunen , Böden und Keller zu durchsuchen.

Doch war nichts Verdächtiges zu bemerken.
Fast am Ende des Dorfes stand ein schmuckes

Häuschen, dessen kahle Giebel durch üppig wuchernde
Weinranken verdeckt wurden . Blaue und grüne Trauben
reiften der Sonne entgegen. ^ t ..

Dieses Haus wählte Martin für sich und seinen
Burschen zum Nachtquartier.

Der Bursche betrat den Hofraum , wo allesfr  edlrcv
anmutete . Eine fürsorgliche Hand hatte den Hübnern,
die schon zur Ruhe gegangen waren, Nock, einen groire«
Berg Futter hingestreut. Auch eine Bütte ant klarem
Waffer stand da. , .

Der Bursche fackelte nicht lange, er war vom Lande.
Mit kundigem Blick griff er zwei der fettesten Humen
heraus . . , ,

.Die sind gut für meinen Herr« Oberleutnant ,
murmelte er. das Messer blinkte schon >n feiner Hand . . .

Martin stand noch im Hausflur stifl. Hier gefiel es
ihm. sinnige Menschen mußten in dem kleinen Heim ge¬
weilt haben. , _

Die grün- und weißgemustecte Tapete zeigte einen
Fischerkahn auf klarer Flut , ein Liebespaar , Mg um¬
schlungen saß darin , in dem bereits gedampften Lickt
wirkte daS Motiv sehr natürlich.

(Fortsetzung folgt.) . l



Lahnsteiner Tageblatt . Kreisblatt für den Kreis St. Goarshausen.
Otto Zimmermann , Ludwigshafen , zunächst das schon er¬
wähnte Rübensamenstroh und Kaff zu Mehl verarbeitet.
Ferner wurden alle Arten Unkräuter , als da sind Hederich,
Ackersenf, Melde usw., nachdem sie zuvor gehäckselt und ge¬
trocknet waren , gemahlen und in ein für das Vieh zuträg¬
liches Futter verwandelt . Ferner wurden sehr gelungene
Versuche gemacht, die Produkte des Waldes den gleichen
Zwecken dienstbar zu machen. In einem benachbarten Wäld¬
chen war ein Quartier mit Haselnüssen abgetrieben worden,
und es waren zweijährige Wurzelausschläge mit Blättern
inir zur Verfügung gestellt. Die bis zu fingerstarken Stock¬
ausschläge wurden gleichfalls gehäckselt, getrocknet und ver¬
mahlen . In derselben Weise wurden die Triebe des medizi¬
nischen Flieders (Sambucus nigra ) behandelt . Beides lie¬
ferte ein vom Vieh außerordentlich gern aufgenommenes
Mehl . Die Rationen , mit welchen ich mein Vieh während
des letzten Jahres gefüttert habe, können vor der wissen¬
schaftlichen Kritik nicht standhalten , da sie eine erhebliche
Verschwendung an stickstoffreien Substanzen darstellen . Im¬
merhin muß aber in Betracht gezogen werden, daß diese
Substanz uns im Uebermaße zur Verfügung steht. Durch
die schon erwähnte Vermahlung wird es ermöglicht, sehr
große Quantitäten den Tieren beizubringen und auf diese
Weise ihnen das nötige Eiweiß znzuführen . Meine schwe¬
ren Ackerpferde erhalten pro Tag und Kopf:

Hafer 2 Pfund , Gerste 2 Pfd ., Zuckerfutter 5 Pfd .,
Rübenkasfmehl 2 Pfd ., getrocknete Zuckerrüben 4 Pfd .,
Erbsenstroh 10 Pfd ., Melasse 1 Pfd ., Futterkalk 50 Gr .,
Schlämmkreide 60 Gr.

Die Ochsen pro Tag und Kopf:
Rübenkaffmehl 10 Pfund , Unkrautmehl 2 Pfd ., ge¬

säuerte Rübenblätter 40 Pfd ., Erbsenstroh 12 Pfd ., Me¬
lasse 4 Pfd ., Kalk 50 Gramm , Schlämmkreide 50 Gr.

Dies waren die Rationen , mit welchen ich mein Vieh
bis jetzt ernährt habe. Es treten jetzt Kartoffelkraut und
Rübenblätter hinzu, welche gleichfalls in gemahlenem Zu¬
stande an das Bieh gegeben werden.

Besonders wirksam ist die Beigabe der Melasse, nicht
ettva der Nährstoffe wegen, sondern um den Tieren die viel¬
leicht nicht ganz zusagenden Stoffe schmackhaft zu machen
Es ist deshalb meiner Ansicht nach ganz unerläßlich , daß die
Melasse zu den Fütterungszwecken der Landwirtschaft zur
Verfügung bleibt , da andernfalls gewisse Futtermittel nicht
in der genügenden Menge den Tieren beigebracht werden
können. Es ist ferner unbedingt nötig, bei den verhältnis¬
mäßig großen Gaben von Zuckerfutter, Melaffe und getrock¬
neten Zuckerrüben , die in den Rationen angegebene Menge
von Schlämmkreide und phosporsaurem Kalk zu geben, da
ich ans früher schon ausgeführten Fütterungsversuchen die
Erfahrung gemacht hatte , daß beim Fehlen der Kalkfütte- -
rung , Knochenbrüchigkeit eintritt ."

Die Erfahrungen beweisen, daß durch Trocknung und !
Mahlung in jeder Wirtschaft wertvolles Futter aus Stof-
sen gewonnen werden kann, die ohne diese Behandlung zum
großen Teil ungenutzt geblieben wären . Besondere Erwäh¬
nung oerdint auch die Herstellung von Mehl aus Klee- und
Luzerneheu , sowie aus dem Stroh der Leguminosen. An
sich wird man zwar von der Vermahlung guten Klee- und j
Luzerneheues absehen, weil beide Heuarten ein ausgezeich- !
uetes Futter darstellen . Für gewisse Fütterungszwecke , z. ;
B. für die Gewinnung des erforderlichen eiweißhaltigen
Futters bei der Schweinemast, ist aber das Mahlen des
Klees zweifellos von Bedeutung.

Der Kriegszustand wird bei der Ausführung der obigen
Vorschläge vielfach hemmend einwirken . Die Beschasstrng
neuer Anlagen begegnet Schwierigkeiten , der Mangel an
Gespann - und Arbeitskräften erschwert die Uebernahme der¬
artiger Mehrbelastungen auf die ohnehin über Gebühr in
Anspruch genommenen Betriebskräfte . Immerhin wird
bei einigem guten Willen manches zu erreichen sein; wo die
Errichtung und der Betrieb von Trockenanlagen irgend
möglich ist, sollten die Wintermonate zu ihrer Aufstellung
benutzt werden , es können dadurch bei längerer Dauer des
Krieges außerordentliche Vorteile für unser gesamtes Wirt - :
schastsleben erzielt werden.

Berlin,  den 20 . Dezember 1915.

An die Herren Bürgermeister des Kreises!
Die bisher steuerfreien Gewerbetreibenden in der dor- '

tigen Gemeinde , welche inzwischen etwa einen gewerbe-
steuerpflichtigen Umfang angenommen haben, ersuche ich
mir bis spätestens 25. d. Mts . unter Angabe des Ertrages
und des Anlage - u . Betriebs -Kapitals namhaft zu machen.
Auch etwaige Neuanmeldungen von Gewerbetrieben ersuche
ich mir bis zum gleichen Tage vorzulegen . Fehlanzeige ist
nicht erforderlich.

St . Goarshausen , den 10. Januar 1916.
Der Vorsitzende,

des Steuer -Ausschusses der Gewerbesteuerklasse III und IV.
St . 52. Berg,  Geheimer Regierungsrat.

9« Se»W Trzeslettchk.
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

11. Januar , vormittags:
Westlicher KrieijssäauslgZ.

Feindliche Vorstöße gegen die nordwestlich von Massi¬
ges genommenen Gräben wurden abgewiesen. Die Zahl
der dort gemachten Gefangenen erhöht sich auf 480 Mann.

Ein französisches, mit einer 3,8 Zentimeter -Kanone
ausgerüstetes Kampfflugzeug wurde bei Woumen (südlich
von Dixmuiden ) durch Abwehrfeuer und einen Kampfflie¬
ger zur Landung gezwungen. Das Flugzeug ist mit seinen
Insassen unversehrt in unsere Hand gefallen. Bei Tour-
naj wurde im Luftkampfe ein englischer Doppeldecker abge¬
schossen.

vestiichkr unä BMün-KlieMönM.
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleiiunz.

Ser SslemWsili-MMttBe Tliiervmai.
WTB . Wien,  11 . Jan . Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Gestern herrschte, von den gewohnten Artillcriekämpfen

abgesehen, auch an der bessarabischen Front und in Ostga¬
lizien Ruhe . Seit heute früh richtet der Feind von neuem
nach heftigstem Artilleriefeuer vergebliche Angriffe gegen
den Raum von Toporoutz-Rarance.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert . In Südtirol erschienen über

dem Etschtal elf italienische Flieger , die an mehreren Punk¬
ten erfolglos Bomben abwarfen.

Südöstlicher Kriegsschau p ha tz.
Der Lovren ist genommen. In dreitägigen harten

Kämpfen überwand unsere tapfere Infanterie in prächtigem
Zusammenarbeiten mit der schweren Artillerie und der
Kriegsmarine den erbitterten Widerstand des Feindes und
die ungeheuren Schwierigkeiten des winterlichen Karstge¬
birges , das wie eine Mauer 1700 Meter hoch aus dem
Meer ansteigsnd , seit Jahren zur Verteidigung eingerichtet
worden war . 26 Geschütze, darunter zwei 12 Zentimeter-
Kanonen , zwei moderne 15 Zentimeter -Mörser und zwei
24 Zentimeter -Mörser , dann Munition , Gewehre, Ver-
pflegungs - und Bekleidungsvorräte sind die Beute . Ein
Teil der Geschütze ist intakt und wird gegen den Feind ver¬
wendet.

; Im Nordosten von Montenegro ist der Feind , der gestern
i knapp vor Berane nochmals Widerstand leistete, geworfen,
l Der Ort und die beherrschenden Höhen südwestlich davvn
: sind in unserem Besitz. Raschem Zugreifen gelang es , die
! brennende Lim -Brücke in Berane vor gänzlicher Zerstörung
j zu bewahren . Bei Jpek wurden wieder 13 serbische Geschütze
l mit viel Munition ausgegraben.

Eine Heldentat haben die österreichisch-ungarischen
! Truppen , die gegen den stack befestigten Lovcen-Berg zu
: kämpfen hatten , mit seiner Einnahme vollbracht. In drei¬

tägigem hartem Ringen haben sie den fast 2000 Meter ho¬
hen Grenzberg genommen, der bei Cattaro liegt, in dem
wasserarmen , steinigen Karftgebirge , das steil zu dem schma¬
len dalmatinischen Küstensaume Oesterreichs, der Montene¬
gro vom Meere trennt , abfällt . Eine reiche Beute ist ihnen
zuteil geworden . Gleichzeitig haben die Truppen unserer
Verbündeten das zäh verteidigte Berane im Osten Monte¬
negros genommen . Zwei schöne Erfolge in den harten Ge-
birgskämpfen gegen die tapferen Montenegriner haben so¬
mit unsere Verbündeten zu verzeichnen.

Du SteUvettreler >Lhefs des Genkralstad-
v Shr*f p r . Nckdmock̂ alleutnant

Ein Ausweg aus der englischen Krisis?
Haag,  11 . Jan . „Central News : meldet : In Lon¬

doner politischen Kreisen ist man der Ansicht, daß Neuwah¬
len nicht mehr in Frage kommen. Jedoch würde die Re¬
gierung eine Umstage im ganzen Lande als ein sehr geschick¬
tes Mittel ansehen , die wahre Stimmung des Volkes kennen
zu lernen , um spätere Widerstände desto' wirksamer bekämp¬
fen zu können.

Die maßgebenden politischen Kreise Frankreichs verfol¬
gen, wie die „Neuen Zürcher Nachr ." nach Pariser Nach¬
richten melden , mit äußerster Spannung die Entwicklung
der englischen Wehrpflichtfrage . Versage England , so würde
auch das Londoner Abkommen eine Erschütterung erleiden.

Neuer Bürgerkrieg in Irland?
Basel,  11 . Jan . Aus London melden die Baseler

Nachrichten: Eine Parteiversammlung von Unionisten aus
Ulster hat entschieden, daß wegen des Verhaltens der iri¬
schen Nationalisten in der Wehrpflichtfrage der Kampf ge¬
gen Homerule in vollem Umfange wieder ausgenommen
werden soll. (Die protestantischen Bewohner der Provinz
Ulster hatten bekanntlich vor zwei Jahren unter ihrem Füh¬
rer Carson , der jüngst ein halbes Jahr lang Minister war,
einen förmlichen Bürgerkrieg gegen die katholischen Iren
begonnen , die sie weiterhin entrechtet wissen wollten in
deren Bestrebungen nach Homerule , nach Selbstverwaltung

Englands Angst vor Amerika.
Aus dem Haag wird dem „B . L." der Inhalt eines Ar¬

tikels des „Daily Chronicle " übermittelt , worin die Be¬
reicherung Amerikas durch den Krieg mit dem Nibelungen¬
raub der deutschen Sage verglichen wird . Jeder englische
Soldat kostet das Land etwa 300 Pfund jährlich , wovon der
größte Teil für Behausung , Kleidung , Armierung und Mu¬
nition verausgabt werde . Davon wiederum geht ein gro¬
ßer Teil nach Amerika . Die drei Millionen englischer Sol¬
daten sind produktiven Betrieben entzogen und das Gleiche
ist bei fast allen Munitionsarbeitern der Fall . Die Märkte,
für die sic früher zu arbeiten gewohnt waren , werden jetzt
durch einen Anderen versehen: dieser Andere ist in den mei¬
sten Fällen Amerika. Auch ist es Amerika , das sich des
größten Teiles von Deutschlands Ueberseehandel bemächtigt
hat . Großbritannien hat im Augenblick andere Sorgen.
Was wird Amerika mit allen diesen neu erworbenen Reich-
tümern tun ? Das Blatt gibt eine lange Liste von Mißstän¬
den in den Vereinigten Staaten , wie Fabrikgesetzgebung,
Kinderarbeit , Frauenausbeutung , Farbigen - und Einwan-
dernngsarbeit und fragt , ob sich Amerika diesen Fragen
widmen werde. Das Blatt schreibt, daß es eine bittere Ent¬
täuschung wäre , falls diese neuen Schätze nur dazu dienen
würden , einer neuen Flotte und einem neuen Teilnehmer
am bewaffneten Wcttlauf die Bahn zu ebnen. Der Korre¬
spondent des „B . L." fügt hinzu : Die Angst vor der Göt¬
terdämmerung der enalischen Seemacht spricht aus dem
Schlußwort , der Erkenntnis , daß die alte Nibelungensage
sich bis zum Ende erfüllen könnte. Der Nibelungenschatz
Englands , der neidisch gehütete, wandert nach Amerika und
wird statt zu Liebeswerken zu neuen künftigen Kämpfen
Veranlassung geben,.

Versenkung eines italienischen Dampfers.
Wien,  11 . Jan . (Tel . Ktr . Bln .) Ueber die Versenk¬

ung des italienischen Dampfers „Port Said " wird gemel¬
det : Am 10. Dezember vormittags wurde in der Nähe der

Küste von Derna (Kyrenaika) von einem im Mittelmeer
operierenden Unterseeboote ein Dampfer mit zwei Schlo¬
ten, scheinbar ein Truppentransportdampfer , gesichtet und
mittels eines vor demSchiffsbug abgegebenen Schusses zum
Halten aufgefordert . Statt jedoch Folge zu leisten, drehte
der Dampfer vor dem Unterseeboot ab und versuchte mit
voller Maschinenkraft zu entfliehen . Das Unterseeboot
nahm infolgedeffen die Verfolgung auf. Als der Damp¬
fer sah, daß das Unterseeboot schneller war als er, stoppte
er und hißte die weiße Flagge . Das Unterseeboot stellte
sofort das Feuer ein, gab das Signal „Verlassen Sie das
Schiff so schnell wie möglich" und näherte sich dem Damp¬
fer. Nun wandte sich dieses plötzlich gegen das Unterseeboot
und steuerte trotz der gehißten weißen Flagge mit ganzer
Kraft gegen das Boot in der offenbaren Absicht, es zu ram¬
men. Hierauf eröffnete das Unterseeboot sofort das Feuer
auf den Dampfer und konnte bald einen Treffer feststellen.
Jetzt endlich stoppte der Danipfer und begann , die Boote
ins Wasser zu lasten. Erst nachdem unter tätiger Beihilst
des Unterseebootes sämtliche Personen von dem Dampfer
gerettet worden waren , wurde die „Port Said " torpediert
und versenkt.

König Peter geht nach Frankreich.
Kopenhagen,  11 . Jan . Aus Athen wird gemeldet:

Der König von Serbien begibt sich demnächst von Saloniki
nach einem französischen Badeort , wo er eine Kur durch¬
machen soll.

Bulgarisch-türkische Truppenzusammenziehungen.
Berlin,  11 . Jan . Der Korrespondent des „Matin"

in Saloniki drahtet , laut Berliner Blättern : Die Konzen¬
tration sehr bedeutender bulgarischer Streitkräfte in der
Nähe der griechischen Grenze wird eifrig fortgesetzt. Tür¬
kische Truppen , dix über Dedeaaatsch eintrafen , sammeln
sich auf bulgarischem Gebiet nördlich von Kawalla.

Saloniki.
WTB . Berlin,  11 . Jan . Einer von verschiedenen

Morgenblättern wiedergegebenen Meldung eines Lyoner
Blattes aus Saloniki zufolge wurden neue Truppen und
besonders indische Kavallerie , die von Gallipoli kam, in
Saloniki gelandet.

Der Angriff auf Saloniki.
In einem Wiener Brief der „Post " , in dem die Lage des

Vierverbandes besprochen wird , kommen u. a . die folgenden
Sätze vor: Schon ist deutsche Kavallerie vorgestoßen und
hat Fühlung genommen mit den englischen Vorbefestigun - !
gen um Saloniki , und die tapferen Bulgaren schicken sich
ebenfalls an , mit gewaltiger Macht den Angriff zu beginnen
gegen die Balkanstreitkräfte des Vierverbandes , die ja schon
die Wucht des bulgarischen Schwertes kennen gelernt haben.
Eine andere Stelle lautet : Was im Hellas heute möglich
war , wird morgen seitens Rußland in Rumänien nicht un - ;
möglich sein. Ist es doch längst ein Lieblingsplan des ver - !!.
brecherischen Großfürsten Nikolai , Rumänien einfach zu
überfallen und seine Armee als Vasallensöldner zur Heeres¬
folge zu zwingen . Mit roher Gewalt allerdings geht dies
nun nicht mehr so einfach, da die Mittelmächte nicht mehr
mit dem politischen und völkerrechtlichen Anstand ihrer
Gegner rechnen. Sie sind auch auf diesen Akt sinnloser Ra¬
serei vorbereitet , und Rußland würde sein blaues Wunder
erleben, wenn es sich jetzt noch in das rumänische Abenteuer
stürzen wollte.

Bessere Beziehungen zwischen Amerika un- den Zentral¬
mächten.

Newyork,11.  Jan . Die Zeitungen drücken Befrie¬
digung darüber aus , daß nunmehr jegliche Schwierigkeiten
in den Verhandlungen zwischen Amerika und den Zentral¬
mächten beseitigt seien, wenn auch die Abmachungen ztvi- '

Jchen beiden Parteien noch nicht bekannt gemacht feien. Das
Hauptverdienst bei der glücklichen Lösung der schwebenden
Fragen habe der deutsche Gesandte Graf Bernstorff.

Eine Schlacht in Amerika.
London,  11 . Jan . (Nichtamtl . Wolsf-Tel .) Die

„Daily News " berichtet aus Newyork vom 9. Jan .: In
Aoungstown in Ohio ist 48 Stunden lang zwischen den
streikenden Arbeitern der Stahlwerke und der städtischen
Polizei , die durch Miliz verstärkt worden war , gekämpft
worden . Zehn Aufständische wurden erschossen und 30 ver¬
wundet . Etwa 2000 Aufständische setzten am Freitag eine
Anzahl Häuser im Geschäftsviertel in Brand und plünder¬
ten unter anderem Whiskyläden ; sie verschafften sich eine
beträchtliche Menge Dynamit und drohten , die Villenviertel
der Stadt zu zerstören. Die Polizei , die zu schwach war , um
die Menge zu zerstreuen, sprengte die Brücke über den Mo-
honingfluß in die Luft , um einen Angriff auf die Villen¬
viertel zu verhindern . Mehr als 50 Häuser und ein Teil
der Fabriken sind teils zerstört, teils beschädigt worden.

Generalausstand der Metallarbeiter in Barcelona.
WTB . (Nichtamtl .) Madrid , 11 Jan . Der General-

ausftand der Metallarbeiter hat am Montag morgen in
Barcelona begonnen . Alba erklärte , als er die Leitung des
Ministeriums des Innern übernahm , hätte er ernschafte
vertrauliche Mitteilungen seitens der Arbeiter empfangen,
die ihm mitgeteilt hätten , daß internationale Agenten das
Land bereisten, die den Generalstreik über ganz Spanien
zu Beginn des Jahres 1916 vorbereiteten , um die Aus¬
wanderung von Arbeitern in ausländische Fabriken zu be¬
günstigen. Die Regierung sehe, daß dieses Programm sich
in Barcelona verwirkliche. Sie werde gemäß den Ereig-
niffen handeln.

Kaiser Wilhelm und der Sultan.
WTB . K o nft ant i n op e l , 11. Jan . Die zum

Jahreswechsel zwischen dem Sultan , Kaiser Wilhelm und
Kaiser Franz Joseph gewechselten Telegramme sind nun¬
mehr veröffentlicht worden . In seinem Telegramm an
Kaiser Wilhelm drückt der Sultan die feste Hoffnung aus,
daß das Jahr 1916, das durch eine ruhmreiche Unternehm-



ung der tapferen verbündeten Armeen eingeleitet worden
sei, den Abschluß des endgültigen Sieges über die gemein¬
samen Feinde bilde . Der Sultan fügt hinzu , der Allmäch¬
tige möge den beiden Völkern nach einem ehrenvollen Frie¬
densschluß eine lange Reihe von Jahren der Ruhe und des
Gedeihens gewähren.

In seiner Erwiderung erklärt Kaiser Wilhelm , er teile
den Wunsch des Sultans , indem er den endgültigen Sieg,
eine beständige Wohlfahrt der Völker und einen ehrenvollen
Frieden erhoffe.

Die preußische Wahlrechtsreform.
Die am Donnerstag beginnende neue Session des preu¬

ßischen Landtages wird , wie wir zuverlässig erfahren , eine
feierliche Erklärung über die Reform des preußischen Wahl¬
rechts bringen . Ob diese Erklärung in der Thronrede er¬
scheinen wird , die Herr v. Bethmann Hollweg vor verhäng¬
tem Thronsessel im Weißen Saal des Königlichen Schlosses
verlesen will , oder ob sie Gegenstand einer besonderen
Kundgebung des Staatsministeriums im Laufe der parla-
mentarischenVerhandlungen bilden wird , das ist im Augen¬
blick noch Gegenstand der Erwägung . Auch ist der unge¬
fähre Inhalt der beabsichtigten Reform noch nicht bekannt.
Man weiß nur , daß verschiedene Parteien Interpellationen
wegen dieser nicht nur für Preußen wichtigen Angelegenheit
angekündigt hatten.

Die Pressezensur.
Im Haushaltungsausschuß des Reichstags haben gestern

die fortschrittlichen Abgeordneten einen Antrag erngebrachi
den Reichskanzler zu ersuchen, er möge dafür Sorge tragen,
daß jedenfalls die Fragen der inneren Politik u. ' der Han¬
delspolitik der Pressezensur nicht unterworfen werden/

Oberlahnstein, den 12 . Januar.
: ! : DieButter  wird billiger . Am Freitag verkauft

nufere Stadt wiederum Butter und zwar zum Preise von
2,64 <M  das Pfund.

( !) Sch au waschen.  Zu dem gestrigen Schau-
waschen dahier, das auch heute und morgen wiederum im
Hotel „Stolzenfels " abgehalten wird und am Freitag
Nachmittag in Niederlahnstein in der Wirtschaft des Herrn
Rosenbach stattfindet , hatten sich eine große Anzahl Inter¬
essenten eingeftinden, die überrascht waren über die Erfolge
miltelsr dieses Apparates . Die recht schmutzigen Probe¬
wäschestücke wurden in 5 Minuten tadellos rein , selbst mit-
aewaschenes Papiergeld kam rein und unversehrt wieder
zum Vorschein.

: : Kriegsunterst ützungen.  Anträge auf Be¬
willigung von Kwiegsunterstützungen sind einzig ' und allein
bei den Steuerkaffen , in deren Bezirk die Antragsteller
wohnen , anzubringen , nicht aber bei anderen Stellen , wie
bei dem Kriegsministerium , den Oberpräsidenten oder den
Militärbüros der städtischen Behörden . Durch Einreichung
der Anträge an falscher Stelle entsteht eine Verzögerung,
die eine verspätete Auszahlung der Unterstützungen unver¬
meidlich im Gefolge hat.

)( Die katholischen Feiertage.  In diesem
Jahre tritt der seltene Fall ein, daß kein einziger der 16 ka¬
tholischen Feiertage auf einen Sonntag fällt , so daß von

. den 365 Tagen dieses Jahres mit Einrechnung der 53
Sonntage 69 Feiertage zu verzeichnen sind. Mithin das
Feiertag reichste Jahr.
■ Ul Lebensversicherung  unserer Krieger. Eine

Lebensversicherungsgesellschaft hat sich geweigert , für einen
gefallenen Kriegsteilnehmer die Versicherungssumme aus-
zuzahlen , weil dieser es unterlassen hatte , statutengemäß
der Gesellschaft seine Einziehung zum Heere alsbald ' anzu-
zeigen. Aus Anlaß dieses Falles werden die Angehörigen
von versicherten Kriegsteilnehmern von den Generalkom¬
mandos daraus aufmerksam gemacht, daß sie gut daran
tun , sich die Persicherungsbedingungen anzusehen und diese
auf etwa erforderliche Schritte hin genau zu beachten, da¬
mit im Todesfälle keine Weiterungen entstehen.

-!- Zur Erhöhung der  Z i g a r r e u p r e i se
höit das B. T .", daß diese sich in mäßigen Grenzen bewe-
gen und 14 bis 2 Pfennig für die gewöhnlichen und mitt¬
leren Sorten sowie 3 Pfennige für die teuren Sorten nicht
überichreiten sollen.
' ‘ :!: EineWarnung  für Kriegsschwätzer wie es sol¬

che auch anderwärts gibt . Der Kellner Albert Hüttenrauch
von Wiesbaden war im vorigen Monat eines Abends aus¬
hilfsweise in einer Wiesbadener Wirtschaft beschäftigt. Die
Gäste unterhielten sich über den Krieg/ Da mischte sich der
Kellner in ihr Gespräch, erzählte , daß er selbst mit dabei ge¬
wesen sei, daß er die Zustände ans eigener Anschauung
kenne und tischte dann den Anwesenden allerlei Schauer¬
märchen auf, von denen er später selbst zugeben mußte, daß
>re jedes tatsächlichen Untergrundes ermangelten . Ein Gast
erklärte ihm, daß er Gelegenheit haben werde, vor Gericht
den Wahrheitsbeweis anzutreten , und zeigte ihn an . Bald
sä?Aher wurde H. in Untersuchungshaft genommen . Das
Schöffengericht schickte ihn ans sechs Monate ins Gefängnis

Niederlahnstem, den 12. Januar.
C* r Nachr uf für einen jungen Helden.
Im Militar -Wochenblatt Nr . 3/4 widmet der Regiments¬
kommandeur Oberstleutnant Breyding dem jungen Reiter
von hier folgenden Nachruf: Am 10. Dezember 1915 starb
an den Folgen einer schwereir Verwundung , die er als Füh¬
rer einer Patrouille am 10. September 1915 erlitten hat
^eutnant Josef Reiter , Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Kl.
Das Regiment beklagt den Verlust eines jungen hoffnunqs-
vollen Offiziers , der es in der kurzen Zeit seiner Zuge-
höngkert zum Regiment verstanden hat , sich durch vorzüg¬
liche Leistungen im Dienst, für die ihm vom General -Feld -,
marschall v. Hiichenburg persönlich im Juni v. Js . das Ei¬
gene Kreuz 2. Klasse verliehen wurde, und durch sein lie¬
benswürdiges frisches Wesen die Wertschätzung seiner Vor¬
geletzten und Kameraden in hohem Maße zu erwerben . Das
Regiment wird sein Astdenken stets hoch in Ehren halten.

Lahnsteiner Lageblatt . Kreisftlatt  für Len Kreis Lt.Goarshausen.
)( Quartier gelber werden am Freitag Vormittag

auf der Stadtkasse stir die Monate Oktober und November
ausbezahlt.

Aw dm slödtAe« Pxrlmexl!
L . Zu dem Artikel „H." wird benierkt:
Die Darstellung ist unrichtig und irreführend . Wenn

schon die kurze und sachliche Ausführung im Lahnsteiner
Tageblatt vom 8.  d . M. eine Erweiterung erfahren sollte,
so gebot es Pflicht und Anstand, alle  Redner und deren
Ausführungen zu erwähnen . Dies ist aber nicht geschehen,
und es sind absichtlich  alle Ausführungen weggelassen
worden , welche das von Herber und Genossen ins Äerk ge¬
setzte Vorgehen aufdeckten und aufs schärfste verurteilten.
Es fehlen die diesbezüglichen Darlegungen der Stadtver¬
ordneten : Professor Dencker, Löbbecke, Stadelmann , Kirch-
berger , Wilhelm , Fuchs , Gerber . •

Insbesondere die Stellungnahme des Herrn Ober -Bahn¬
hofsvorstehers Gerber ließ keinen Zweifel, daß die überwäl¬
tigende Mehrheit der Erscnbahn-Beamtenschaft Oberlahn - ‘
st eins sich aufs schwerste durch das Vorgehen von. Herber
und Genossen geschädigt fühlt , und gegen diese Art der Ein-
gnartierung Protest einlegt . Von allem dem aber schweigen
Herber und Genossen, hiergegen machen sie den kläglichen
Versuch, durch Schimpfereien aus Steuerzahler der ersten
Abteilung die Oeffentlichkeit über den wahren Stand der
Dinge irre zu führen.

In Wirklichkeit haben die Wähler der ersten Abteilung,
wie alle anderen patriotischen Deutschen nach Möglichkeit
Opfer gebracht. Was von Seiten dieser Bürger und hiesiger
Firmen in dieser Hinsicht geleistet worden ist, darüber kann
Herr Bürgermeister Schütz jederzeit Interessenten Aus¬
kunft geben. Schamlos aber ist es, daß derGesamtheit Man¬
gel an Patriotismus vorgeworfen wird , wenn einzelne We¬
nige vielleicht hier und da versagt haben, oder mehr hätten
tun können.

Den 110 Unterzeichnern der Herberschen Petition , von
welchen man wohl mindestens die Hälfte als gedankenlose
Mitläufer abrechnen kann, stehen 2444 steuerzahlende Bür¬
ger Oberlahnsteins gegenüber , die ohne jedes militärische
Gebot oder vaterländische Not geschädigt wurden !!

Und wie sieht es mit den „schwer bedrängten , um ihre
Existenz kämpfenden" Geschäftsleuten aus ? Haben sie
nicht schon vor Anbeginn des Krieges durch die Einquar¬
tierung großen Nutzen gehabt? Und trotzdem sprechen sie in
ihrer Petition von „den Opfern , die sie bisher gebracht hät¬
ten,, !! Wer sind die Geschäftsleute, die „vor denr Ruin"
stehen?

Wie es in Wirklichkeit mit dem finanziellen Stand der
Geschäftsleute aussieht , mögen einige Zahlen beweisen:

Die Spar -Einlagen am hiesigen Platz betrugen:
1913 <M  850 000
1914 M  1 155 000
1915 M 1 505 000 J!!

Der Kontokorrent -Verkehr betrug:
1913 Umschlag Jl  1 584 000
1914 Umschlag M 2 163 000
1915 UmschlagM 7 451 000 ! ! !

Sin hoher Prozentsatz der in Betracht kommenden Spa¬
rer und Konto -Inhaber sind die Gewerbetreibenden . Sieht
das nach einem „Ruin der Geschäftsleute" aus ? Auch die
vorstehenden Ziffern beweisen, wie es mit der Petition Her¬
ber und Genossen in Wirklichkeit aussieht und daß deren
kläglichen Versuche, ihre Beweggründe zu verschleiern und
sie mit dem Patriotismus zuzudecken, gescheitert sind.

Zum Schluffe sei hierdurch festgestellt:
1. Die von Herber und Genossen ins Werk gesetzte Pe¬

tition wurde nur einem kleinen Teil der Oberlahnsteiner
Bürger , insbesondere den Geschäftsleuten , zugängig ge¬
macht. Allen anderen Bürgern Obcrlahnsteins und einem
großen Teil der Stadtverordneten wurde die Petition vor¬
enthalten.

2. Die Einquartierungsfrage ist unter unbefugter Mit¬
wirkung des früheren Stadtverordneten -Borstehers Herber
in durchaus ungnügender , planloser Weise bearbeitet wor¬
den . Die Mannschaften des 81er Landwehr -Ersatz-Batail-
lons haben vielfach ungenügende oder unzweckmäßigeQuar-
tiere vorgeftmden und leiden auch jetzt noch unter der man-

• gelhaften Borbereitung zur Unterbringung u. Verpflegung
der Truppe.

(Anmerkung der Redaktion . Um unsere Leser, beson¬
ders die auswärtigen , nicht noch länger mit dieser Sache
zu beschäftigen, sei hiermit Schluß gemacht.)

Bemischttt.
I Vom Rhein,  10 . Jan . Die Versorgung der

Schisftr mit Petroleum zur Beleuchtung der Fah :z?uge mit
Signall tternen ist in Preußen durch einen besonderen Er¬
laß sichergestellt. Zur Beleuchtung der Kajüten sind die
Ichiffer zunächst ans das Petroleum angewiesen, das dem
freien H .mdel zum Betrieb zugeteilt ist. Für den Fall,
daß sich kt dem Erwerbe des Petroleums auf diesem Wege
Schwierigkeiten ergeben, muß noch einem neuen Bescheide
den Schiffern nnheimgest llt werden, sich wegen Zuweisung
dm erforderlichen Mengen an den Gemeindevorstand odrr
Landmt des Heimathafens ut wenden. Diesen Behörden
w 'rdrn allmonatlich bestimmte Mengen „zum Ausgleich für
besondere Be hältnisse", für Heimarberter , Landwirtschaft
usw. zur Verfügung gestellt. Wo es Petrolsumkarten gibt,
sollen diese auch den Sckuffern zuaeteilk werden.

* Frankfurt  a . M ., 7. Jan . Die behördlichen
Mahnungen zur Jnnehaltung der fleischlosen Tage ' haben
auf gewisse Kreise iticht die geringste Wirkung ausgeübt.
Von einem sehr bekannten Speisehaus mit einer sonst stark
besuchten Mittagstafel wird bekannt, daß die Gäste Diens¬
tags und Freitags einfach fortbleiben , da ihnen die Fisch¬
speisen und andere fleischlose Kost nicht zusagte oder paßte.
Die Herren erklären offen, daß sie sich an diesen Tagen
in ihrer Wohnung von ihrer Wirtin die sonst gewohnten
Fleischspeisen braten lassen. „Man könne nicht verlangen,

daß sie, die Herren in diesen Zesteuschwtte 'r Arbeil"zwei
Wochentage ohne Fleisch zubrächten." So die Meinuna
dieser Leute. Das vaterländische Pflichtgefühl ist bei diesen
Herren mcht gerade stark entwickelt. '

... ® ®” derHardt,  7 . Jan . Die außerordentlich
Milde Witterung hat es veranlaßt, daß die in unserer Ge¬
gend so zahlreich vorhandenen Mandelbäuine (Süßmaw
dein) teils in voller Blute stehen, größtenteils aber reich
mit Knospen bedeckt sind. Inden Gärten sieht man auch
du Blüten des Rotdorn sich langsam erschließen, während
rm Walde die Sahlwnde und die Baurnhasel schon seit 8
Tagen in voller Blüte stehen; auch in der Tierwelt beginnt
es sich zu regen , so daß Maikäfer und Schmetterlinge keine
Seltenheit mehr sind.

Leipzig,  10 . Jan . Die Leipziger Ostervormesse
wird wie in Friedenszeiten abgehalten und beginnt Mon¬
tag, den 6. März . Die Mistermesten haben während der
Kriegszeit in der bisherigen Weise stattgesunden und durch
ihren zahlreichen Besuch nicht nur ihreDaleinsberechtigung
sondern auch ihre geschäftliche Notwendigkeit voll erwiesen .'

* Görlitz,  8 . Jan . Der Lehrer Küche, der an der
Görlitzer Volksschule amtierte , verlor im Kriege das Au¬
genlicht auf beiden Augen und hat trotzdem Anstellung im
Bolksschuldienste in Görlitz gefunden . Er unterrichtet in
Religion , Geschichte und Gesang mit bestem Erfolg.

* N e w y o r k, 10 . Jan . (Reuter .) Ein Telegramm
aus Philadelphia meldet, daß eine furchtbare Erplosion in
der Pulverfabrik Dupont in Carneyspoint stattgeftrnden
hat. Sechs Arbeiter sind getötet, viele verletzt. Die Fabrik
beschäftigt 15 000 Arbeiter in Tag - und Nachtschichten bei
der Herstellung von rauchlosem Pulver -Pikrinsäure . Die
Ursache der Explosion ist noch nicht festgestellt, eine Unter¬
suchung ist eingeleitet.

AisMische Butter
wird am
Freitag, den 14. d. Mts , von nachmittags2 Uhr

ab in der Markthalle verkauft und zwar in -Pfd.- und »/»Pfd.-
Gewicht pro Pfund zu S .64 bezrv 1.3 « Mark.
. Ob erlahustein,  den 12 Januar 1916. Der Magistrat.

EiiladW zm ÄiWemdmteMrsmmlillg
am Donnerstag , den 13. Jan . 1916, nachmittags 5 Uhr

im Rathaussaale.
Tage sordnung:

1. Neuwahl der 2' itglieder der Verrvaltungslommission.
2. Vorschlag von 2 Personen für die Wahl eines Derichtsrnavnes
3. Mitteilungen.
4. Geheime Sitzung.

Oberlahnstein,  den II.  Januar 1916.
Der Vorsitzende der Stadtverordneten-Bersammluug

Dencker.

Es ist beabsichtigt in hiesiger Stadt
pekroleumkartei,

einzuführen Es kommen nur solche Haushaltungen in Betracht,
rvo kein elektrisches oder Gaslicht vorhanden ist Diejenigen Ein-
»vohner, welche demnach in Betracht kommen und auf den Ver¬
brauch von Petroleum angewiesen sind, wollen dies im Rathaus
Polizeibüro bis zum 1» . Ja « «»» J . melden.

Niederlahnstein,  den 5. Januar 1918.
_ Der Magistrat : R o dy.

9 ie Verzeichnisse der in der Gemeinde Niederlahnstein befind¬
lichen Pferde. Esel, Mcrulliere, Maulesel und Rinder, für

welche Abgaben zur Bestreitung der Viehseuchemntschädigungzu
leisten sind, liegen in der Zeit vom 8. Januar bis etnschl. 21 Ja¬
nuar 1.916 im Rathause zur Einsicht offen.

Den Biehbestandoverzeichniffen sind die Ergebnisfe der Vieh¬
zählung vom >. Oslober 1915 zu Grunde gelegt.

Pro 1815/16 kommen,ur Erhebung:
1. zum Pferde .Entschädigungsfonds pp. 39 Pfg.
2. „ Rlndoieh-Enlschadigungsfonds4g Pfg für jedes

. strick Rindvieh.
Nie derlahnstetn,  den 5. Januar 1916.

__ Der Bürgermeister: Rod n
Vom Kie Sloger St. Goarshansen ist ein

Kleiner Aarmm Mohnkuchen
zum Preise von 18 .50 Märst pro Zent««- loco St . Goarshau¬
sen abzugeben. Bestellungen rverden bs fpätrstr »» 13 . iairaar
er . , abend» 6  Uhr , hier auf dem Rathause, Beratungszimmer
entgegengenommen

Ä iederl ah  nste i n , den 10 Januar 1916.
__ Der Bürgermeister Ro dy,

3« AMmnz
über die KrlecsAschAiglm-Rrftrge

im Kreise St . Gom -bmistn ftid .t am
©ünntöQ, dev 16. Saaaar 1916, valhmMgs s Uhr.

im Saalbau »Hohenzoller" in St . Goarshausen eine
Versammlung flau, in welcher em Vortrag über die
Organisation, Zw cks „n!> Zi ls der Ki jegtbeschabtgten-
Fürsorg-, sowie ein Lichtdildervortrag gehütet! werden
soll Für die Vorträge si-id Redner und Pollragende von
dein Ausschuß für Kriegsbeschädigten Fürsorge in Frankfurt
am Main gewonnen.

Ich weise daraus alle hin, dcß, die sich für die in
Rede stehend: Angelegenheit irne-cssteren. zu dieser Ver¬
sammlung willkommen sind.

Niederlahnstein , den il . Januar iglS.
_ Der Bürgermeister flo d»

Sie AuszWmg der öuartlerselStr
für die Monate Oktober und Kov-r»ntier iyl5 findet gegen V»r-
zeigung des Quarlierscheins am
Freitag , den 14 Januar 1916, vorm. r»on 0 —12 Uhr
durch die Stadtkasse statt.

Niederlahnstein,  den 11. Januar ,916
Die Stadtkasse.

Die Liste der zuA Feurkivehrdienfl deBichAeo
Persov-a für dss Mr lörs

liegt vom 8. d. Mts . ab 2 Wochen lang zur ^ inächtnahms für
die Beteiligten offen. Während dieser Zeit können die in die Lifte
aufgenommenen Person en Einspruch gegen die beabsichtigte Heran»
Ziehung zum Feuerwehrdienfterheben.

Ueber die Einsprüche beschließt die ^ rtsp»lizc>behördk.
St . Goarshausen,  den 8. Januar 19:6.

Der Wrzerwtister.
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Todes* f Anzeige.
Allen Verwandle«. Freunden und Bekannten hiermit di, Trauer-

Nachricht, daß es dem Herrn über Leben und Tod gefallen hat, gestern
vormittag 91/* Uhr mein lieber Gatte, unser treusorgender Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, de» wohl,
achtbaren Herrn

MM Milt LmW II.
Ehegatte von Maria geb. Eich,

MitDlieB « ehrerer Bruderschaften,

nach langem schweren mit großer Geduld ertragenem Leidc», versehen
mit den hl Sterbesakramenten, im Aller von 78 Jahren von dieser
Welt iu ein besseres Jenseits abzurufrn.

ES bitten um stille Teilnahme
Me trooernle»Hietertlietnn.

Oberlahnstein, Limburg, Rhens, Enger», den 13. Jan. 1916.

Biedert; Rihmgemeilge
(Ramogen)

pro Büchse 1 Mark
erftklaff ööugllngsllahnms
vorteilhafter und nahrhafter alS

Kuhmilch und rond Milch.
V, Ferner empfehle
Mufflersu KufeSes Kiilder-

lllehl, Arrorootmehl.
Dr««eriez.l>old.Kreir,

Oberlahnstein.Jos. Trennheaser.

Ke Sitztzert
mit geschliffener Platte billig zu
verkaufen. Milhrlmftrafte ÄS.

Die Beerdigung findet am Donnerstag nachmittag4 Mr »on
Bahnhofstraße 8 aus statt und wird daS Exequienamt am Freitag
morgen7 llhr abgehalten.

Statt besonderer Anzeige!
Im Kampfe für sein Vaterland starb im Westen den Heldentod

unser herzensguter, hoffnungsvoller Sohn, Bruder und Schwager

Willi Rftdell
Einj -Kriegsf . Vizefeldwebel d. R ., Futzartill -Neg Nr . v
im Alter von 20V, Jahren.

In tiefer Trauer:
Zmilie3aco) Mell.

Oberlahustein , Langerwehe, Kaffel, Köln, Berlin und Kowno.

Die Leiche wird nach seiner Heimat überführt. Tag und Stunde
der Beerdigung, sowie Abhaltung der feierlichen Exequien wird noch
näher bekannt gegeben. _

Beileidsbesuche dankend verbeten.

UmzWhslder zu vkrlMfes
tu zn »d»rlatz» a»t« :

Grüne Plüschportiere mit
Stange, Fischkocher, Gas¬
krone Sarmig, Liüriger Klei¬
derschrank, großer Klubsessel.
Teppiche, Porzellan, Gläser,
Kinderbadewanne, Ampel,
Salonstehlampe.
Näh. in der Geschäftsstelle.

Ä , KilldcrbMstellk
mit Matruh « zu verlaufen.

Kt»d»rlah « Itri« . Brückenftr. 8

Sr. ZimermmscheHMelsschllle.
Cobienz,

Hohenzollernstraße 148 und
Löhrstraße 133.

Infolge der starken Nach
frage nach gutausgebildetem
kaufm Personal beginnt am
11 . Januar noch ein Han¬
delskursus von halbjähriger

Dauer.
für beide Geschlechter.
Näheres durch Prospekt.
Die Stellung emer

Wirtslhasterill
der Kasinogesellschast „Ein¬
tracht" in Oberlahnstein ist
zum 1 April d I . neu zu
besetzen. Geeignete Bewer¬
berinnen wollen ihre Mel
düngen schriftlich bei dem
Vorsitzenden, Herrn Earl
Gockel , Lahneckstraße ein¬
reichen. Der Vorstand.
»L Pmmezimer

zu vermieten. Mittelftratze 68

Driigeids Bitte!
Der Llisob ekb evl )erem, Uiederlokvsteiw

bittet um getragene Kleider. Sckvbe. wälcke ufrv..
ganz besonders um Lrstlivgskemdcken, -SösLev,
-Keibcken, -Kolter, Windeln. Alles ist willkommen
und wird für unsere bedürftigen Kriegerkinder t»
den Nähslunden des Vereins hergerichtet.

Gaben nehmen gerne entgegen oder lassen ab¬
holen:

Herr Pfarrer Kvdwig, Frau Paul kakv.
Fräulein Otto.

IHsknfc Oberlahnstein.
Eröffnung laufender Rechnung«».

— — Gewährung von Krediten . ——
Eröffnung von provtstonssreien Scheckkoute«.

Vorschüsse auf Wertpapiere — Diskontierung von
Wechsel. — Heimsparkaffe« — Sparmarkenverkanf.

NorstaniLit - lldN ' Südallee 3, Adolfstratze 51.
VkillllUsSstruru . Burgstratze 10 and 45.
Annahme von Bar -Einlagen zur Verzinsung vom Tag«

der Einzahlung, bis zum Tage der Rückzahlung:
z« 3 % bei täglicher Abnahme
. 3'/, % bei Monatlicher Kündigung
. 3'/. °/° überM. 100«.- bei 3monatlicher Kündig«»
„ 4 ° o überM. 3000.- bei«monatlicher Kündigung
und4-/. %überM. 3000.—beî monatlicher Kündigung

Fertige Siirge
in jeder Größe, Au?staUung und

Preislage stets auf Lager
Herm. Linduer. Schreiuermeister.

Schulftratze 31.

tcht

Aufruf
u die Hmrsmes Lehliftei«; «Id llmgelW.

Versäumen Sie nicht die praktische « Vorführungen
des neuen Waschapparats „So Wasch " zu besuchen.

Fertige Wasche in wenigen Minuten. Das Ende der
gefürchteten Waschtage. Eine großartige Neuheit für Haus,
frauen.

Z  So Wasch Z
gef geschützt

Der kleinste und beste Waschapparat
Letzte Vorführung.

Donnerstag » de« 13 . Januar , nachm. 3 u. 5 Ahr
im ,̂ otel Stolzenfels-

Freitag , de« 14 . Januar , von 3 bis 5 Uhr nach¬
mittags in der Gaftwirischafi Rosenbach , Emserstratze

Niederlahnstei « .Schauwaschen«
Jede Hausftau ist eingeladen! Dorführnng kosten¬

los ! Bringen Sie bitte einige Stück schmutzige Wasche selbst
mit! Innerhalb weniger Minuten wird solche in ihrem
Beisein tadellos gewaschen!

Der Waschapparat „So -Wasch " wäscht ohne Reiben!
Ohne Bürste « ! Ohne Anstrengung ! Ohne Giu-
seife» bei vollständiger Schonung der Wäsche und
Hände und großer Ersparnis an Zeit und Geld.

Mit nur heiß Wasser und gewöhnlicher Wasch¬
seife in fünf Minute « eine» Kübel Wäsche sauber.

Preis Mk. 7.50
Die Apparate werden bei sofortiger Bestellung

einfühmngshalber mir Mk 6 50 nach der Vorführung
iw Saale abgegeben

Wohnung
3 Zimmer, Küche, elektrisch Ltd
sofort zu vermieten.
I - h. Urumaun, U. jahnstel«

Mittelgesetz.

3« Wchliche» BerichtlWg.
In dem sehr langen aber doch noch zu kurzen Artikel

des Herrn Herber, dern er bringt wohlweislich nur die Hälfte
der Ausführungen, soweit sie nämlich für ihn waren, be-
hauptet dieser:

„Herr Prof . Dencker hat einem Bürogehilfen eigen,
mächtig den Auftrag gegeben die Petition vom Generalkom
mando einzufordern. Diese Einforderung ist auch mit Deck¬
ung des Namens Bürgermeisteramt erfolgt. Herr Dr . Dencker
hat also unbefugt und vollkommen unberechtigt dem Büro,
gehilfen den Auftrag gegeben."

Ich stelle fest, daß Herr Herber diese Ausführungen
in der Sitzung nicht gemacht hat und ferner, daß sie eine
glatte Unwahrheit seitens des Herrn Herber
darstellen.

Ich pflege nicht meine Befugnisse zu übe,schreiten und
habe daher keineswegs einem Büroge Hilfen, dem ich nichts
zu sagen habe, einen Auftrag gegeben, überhaupt nicht mit
einem solchen verhandelt, sondern meinen Antrag auf Aus
lieserung der Petition schriftlich an den Magistrat gerichtet
und düse dann durch den Herrn Bürgermeister felbji zuge¬
stellt erhalten.

Die Unterstellung des Herrn Herber ist also gänzlich
aus der Lust gegriffen.

WaS die Verwendung der Petition anlangl, so lag
keine Veranlassung vor, aus derselben ein Gebeimnis zu
machen. Wer so etwas unterschreibt, soll es auch verantworten.

Auch habe ich sie wohl zu E" quaitieiungszwecken be¬
nutzt, indem ich bei Herrn Heikel feftgestelll dabe, daß kei
neswegs alle Unterzeichner der Petition mit Einquartierung
bedacht sind._ Prof . Dr . DenckerTotenzettel

für gefallene Krieger
einfach und doppelt in schönster Ausführung und Auswahl,
sowie alle andern Sorten Totenzettel liefert schnell und billig die

örnckdrnckerel kränz Scbickel.

i* l * i

Avenarius

| MwerMShle unbf
I StiiJc! z
|2| erhaben Sie in Caub ;RH ) bei unserem Vertreter ü

B* Hem Wilhelm Aller. 0Caub (9t| .)
_ — Kolonialwaren - & Kohlenhandlung . — ^

S  Gebr Aveuarius.  Iul - rögnieranstalt
Gov Algesheim.

mm
Mehrere jüngere Meiler

m fofortigen Eintritt gesucht.
Gg . Löbbecke , PpiersUrlt.

Irn kellle
fehlt es unseren Feldgrauen an Ueberstchtskarten
von den einzelnen Kriegsschauplätzen. Auch unsere
Tapferen wollen sich über den Grand der Kämpfe,
sei es in den Karpathen, Polen, Flandern.Ober
italien, Dardanellen, Suez-Kanal usw. orientieren
Wir empfehlen deshalb als Liebesgabe den
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„Kriegskarten -Atlas " ins Feld zu senden. W
Dieser ist recht handlich gebunden, vereinigt 10
Karten, die in vielfarbiger Ausführunq bei einer
reichen Ortsdeschriftung leicht lesbar find.

Line kreuüe
ist der vorzügliche Atlas auchj dem aufmerksamen
Zeitungsleser. Der Preis ist, um eine weite
Verbreitung zu sichern,aus M . I . tz ll per Exemplar
festgesetzt
Geschäftsstelle des Lahnsteiuer Tageblatt.
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MMetteu aJStJ-
Holzrahmenmatratz ..Kinderbette!
Blsenmöbelfabrlk, Snhll Thttr

Aeltere«
Skmidenmädcken

gesucht. K«r»stratze L8.

Papiergeldtascben
von bei Kasseuverwaltungfür gut
bezeichnet per Stück 35 Pt ».

Wim. ScblckeU
Hochstraße 34,
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